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Deutſchland. 


Berlin, 21. Februar. Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen wurde vor einigen Tagen in 
den Räumen der Großen Landesloge von zahlreich 
verfammelten Freimaurern, an deren Spitze ſich 
die Großmeiſter der drei altpreußiſchen Großlogen 
befanden, zum erſten Male als deren Protektor be⸗ 
grüßt. 


als Großmeiſter der zur Zeit geſchäftsführenden 


Großen Loge „Ropal York zur Freundſchaft“, hielt. 


aus dieſem Anlaſſe eine Anſprache, in der er den 
Dank 5 altpreußiſchen Großlogen ausſprach, ſo⸗ 
wie dem Wunſche Ausdruck verlieh, das tradi⸗ 


tionelle Verhältniß, das zwiſchen den altpreußiſchen N 


Großlogen und dem Haufe der Hohenzollern von 


jeher beſtanden hat, wieder neubelebt und geſtärkt I 


zu ſehen. 5 

— Das Befinden des Fürſten Bismarck 
wird von allen Berichterſtattern, welche der vor⸗ 
geſtrigen Zuſammenkunft in Friedrichsruh bei⸗ 
gewohnt haben, als ein vortreffliches geſchildert, 
auch die Laune des Alt⸗Reichskanzlers ſoll eine 
ſehr gute geweſen ſein und ſich in allerhand 
ſcherzhaften Aeußerungen kundgegeben haben. So 
rief Fürſt Bismarck dem Profeſſor Schweninger, 
welcher auf dem Bahnhofe von Friedrichsruh 
barhäuptig neben dem Dr. Chryſander ſtand, 
ſcherzend zu: „Lieber Profeſſor, bedecken Sie ſich 
doch, ſonſt wird Ihnen Chryſander den Arzt auf 
den Hals ſchicken.“ — Auf die Frage eines Herrn, 
ob Durchlaucht nicht bald wieder nach Berlin 
kommen werde, antwortete der Fürſt: „Vorläufig 
noch nicht, ich habe in Berlin noch nichts zu 
thun.“ — Als gewiſſenhafte Chroniſten tragen die 
Berichterſtatter noch nach, daß nach dem Diner 
Pſchorrbräu getrunken worden ſei, und daß wäh⸗ 
rend der Unterredung nach dem Mahle der Kaiſer 
eine ſchwere Havanna, der Reichskanzler dagegen 
eine Pfeife geraucht habe. 

— Der Generallieutenant und Kommandeur 
der 10. Feldartillerie⸗Brigade Häniſch iſt zum 
Kommandeur der 36. Diviſion ernannt. Der 
Oberſt und Kommandeur des 1. weſtfäliſchen 
Huſaren⸗Regiments Nr. 8, von Below, iſt unter 
Stellung à la suite dieſes Regiments nach 


Würtemberg behufs Verwendung als Führer der 


27. Kapallerie⸗Brigade (2. königlich würtember⸗ 
giſche) kommandirt. Der Oberſt und Komman⸗ 
deur des 16. Ulanen⸗Regiments Freiherr v. Ber⸗ 
newitz iſt mit der Führung der 31. Kavallerie 
Brigade beauftragt worden. Der Oberſt und 


Kommandeur des Feldartillerieregiments Nr. 35, 


Gericke, iſt zum Kommandeur der 10. Feldartillerie⸗ 
Brigade ernannt. Oberſt Auguſtin von der 2. 
Ingenieur⸗Inſpektion und Inſpekteur der Militär⸗ 
telegraphie iſt zum Inſpekteur der 1. Ingenieur⸗ 
Inſpektion ernannt. Oberſt von Meyer, Kom⸗ 
mandeur der 31. Kavallerie⸗Brigade, iſt in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs mit Penſion 
und dem Charakter als Generalmajor zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. 

— Es treten ganz beſtimmte Gerüchte auf; 
nach welchen Oberpräſident v. Bennigſen willens 
ſei, Michaelis d. J. ſeine amtliche Stellung auf⸗ 


zugeben und gleichzeitig fernerhin auf jede poli⸗ 


tiſche Thätigkeit zu verzichten. Die „Kreuz⸗Ztg.“ 
iſt über dieſe Nachricht ſehr erfreut und giebt der 
Freude in folgendem Erguß Ausdruck: 

„Wir unſererſeits würden um ſo weniger An⸗ 
laß haben, den erwähnten Entſchluß des Herrn 
v. Bennigſen zu bedauern, als derſelbe durch ſeine 
beit nen wal Stellungnahme in der Angelegen⸗ 
heit des Zedlitzſchen Volksſchulgeſetz⸗Entwurfes es 
erſt wieder deutlich bewieſen hat, wie wenig 
ſegensreich für unſer Vaterland ſein Liberalismus 
iſt, den er zu häufig erfolgreicher Geltung zu 
bringen ſich immer wieder angelegen ſein läßt.“ 

— Der Abgeordnete von Strombeck, vom 
Zentrum unterſtützt, hat im Abgeordnetenhauſe 
zum Kultusetat folgende Reſolution eingebracht: 
die Staatsregierung zu erſuchen, Ermittelungen 
darüber anzuſtellen, ob und welche geiſtliche Stel⸗ 
len, deren gänzliche oder theilweiſe Unterhaltung 
von der Staatsregierung. auf Grund rechtlicher 
Verpflichtungen geleiſtet wird, zur Zeit ihren In⸗ 
habern ein ſtandesgemäßes Einkommen nicht ge⸗ 
währen. 

— In der Kommiſſion des Reichstags zur 
Berathung der vom Zentrum beantragten Novelle 
zur Konkursordnung wurde in der geſtrigen 
Sitzung der frühere Beſchluß, die Forderungen 
der Werkmeiſter, Handwerker und Arbeiter als be⸗ 
vorrechtigte anzuerkennen, in zweiter Leſung wieder 
aufgehoben. 

n Der Vorſtoß, welchen der Bund der 
Landwirthe gegen den deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag unternommen hat, eutbehrt ſicher einer ge⸗ 
wiſſen Energie nicht. Die Verhandlung im Feen⸗ 
palaſt beweiſt die Einmüthigkeit und Entſchloſſen⸗ 
heit des Widerſpruchs gegen den Handelsvertrag 
und es hätte ſicher der thatſächlichen Unrichtig⸗ 
leiten und der ſchiefen Urtheile in der Rede des 
Reichstagsabgeordneten Lutz nicht bedurft, um dieſe 
Stimmung hervorzurufen. Es iſt erklärlich, 
wenn die Theilnehmer der Versammlung unter 
dem Eindrucke dieſer einmüthigen und kräſtigen 
Strömung ſich der Hoffnung auf Erfolg hin⸗ 
geben. Wenn ſie aber ihre Blicke auf die Dinge 
außerhalb des Feenpalaſtes werfen, jo müſſen fie 
erkennen, daß ſie in dieſer Frage ſich von allen 
übrigen Kreiſen des Erwerbslebens ganz iſoliren 
und ſelbſt nicht einmal die Geſammtheit der 


Landwirthe hinter ſich haben. 


Daß eine ſolche Iſolirung auch vom Stand: 
punkte der landwirthſchaftlichen Intereſſen in 
hohem Grade bedenklich iſt, wird man nicht be⸗ 
ſtreiten, wenn man ſich erinnert, daß die Politik 
des Schutzes der nationalen Arbeit, wie eine im 
wahren Sinne ſtaatserhaltende Politik weſentlich 
auf dem feſten Zuſammenſchluß der im engeren 


Sinne produzirenden Kreiſe der Bevölkerung 
beruht. 


erſtmaligen Verwerfung des Handelsvertrages im 
Reichstage die 1 des letzteren ſein würde. 
n nicht einmal in ſich geſchloſſene 
Sandioiechaft, wacher viellicht ſeloſt ein Theil 
1 85 rbeiten in den Arm fallen würde, ſich allen 
anderen heilen des Volkes geſchloſſen gegenüber⸗ 
Ver Ausgang iſt nicht ſchwer vorauszu⸗ 
ſagen. Wenn jemals der Ausdruck 
u. würde das betreffs einer Ablehnung des 
deu Seruffifcpen Handelsvertrages der Fall ſein. 
1195 ; 585 von wenigen Wochen wäre der 


Honda vage erstmaligen Ablehnung des 
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feſtigung N ing 
Politik des Schutzes der nationalen Arbeit ſo 
überaus wichtigen Zuſammenſchluſſes der im 


engeren Sinne produktiven Theile der Bevölkerung diſſement zwei „ſozialiſtiſche Republikaner“, wohl 


führen. 

. ** In den Erörterungen der Kommiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik iſt die Frage, ob der $ 120 e der 
Gewerbeordnung neben der Induſtrie auch das 
Handwerk treffe, als ſtrittig bezeichnet worden. 
Das iſt durchaus nicht der Fall. Der § 120 e, 
durch welchen einmal Bundesrath und Landes⸗ 
zentralbehörden zum Erlaß von Beſtimmungen 


zum Schutze für Leben, Geſundheit und Sittlich⸗ S 


keit der Arbeiter ermächtigt und ſodann der 
Bundesrath zur Feſtſetzung einer Maximalarbeits⸗ 
zeit für beſtimmte Gewerbe bevollmächtigt wird, 


gehört zum Titel VII der Gewerbeordnung, welcher |}, 


die Verhältniſſe der gewerblichen Arbeiter (Ge⸗ 
ſellen, Gehülfen, Lehrlinge, Betriebsbeamte, Werk⸗ 


meiſter, Techniker, Fabrikarbeiter) regelt. Dieſer f 


Titel zerfällt in verſchiedene Theile, deren erſter 
die allgemeinen 19 a behandelt. Dieſe 
müſſen ſich naturgemäß, ſoweit nicht beſondere 
Ausnahmen gemacht ſind, auf alle gewerblichen 
Arbeiter beziehen. Und unter den erſten Theil 
fällt denn auch der § 120 e. Hätten ſeine Be⸗ 
ſtimmungen lediglich auf die Induſtrie bezogen 
werden ſollen, ſo hätte man ihm eine Stelle in 
dem vierten Theil des Titels VII, in welchem die 
Verhältniſſe der Fabrikarbeiter geregelt werden, 
anweiſen müſſen. Abgeſehen von dem dem 8 120 
in der Gewerbeordnung angewieſenen Platze ſpricht 
aber auch noch ein anderer Umſtand dafür, daß 
er auch für das Handwerk maßgebend iſt. Im 
§ 154 Abſatz 1 der Gewerbeordnung befindet ſich 
eine Vorſchrift, welche Ausnahmen von ver⸗ 
ſchiedenen Beſtimmungen, darunter auch von 
denen des § 120e feſtſetzt. Da heißt es, daß die 
Beſtimmungen der 88 105 bis 133 auf Gehülfen 
und Lehrlinge in Apotheken, die Beſtimmungen 
der S$ 105, 106 bis 119 b, 120 a bis 133 e auf 
Gehülfen und Lehrlinge in Handelsgeſchäften keine 
Anwendung finden. Daraus geht ganz unzweifel⸗ 
haft hervor, daß die erſten drei Theile des Titels 
VII der Gewerbeordnung für alle gewerblichen 
Arbeiter zutreffen. Sonſt hätte man es nicht für 
nöthig erachtet, die Sonderbeſtimmung für Apo⸗ 
theker und Handlungsgehülfen zu treffen. Anderer⸗ 
ſeits würde man, falls das Handwerk nicht vom 
$ 120 e hätte betroffen werden ſollen, nicht ver⸗ 
fehlt baben, dies gleichfalls im § 154 beſonders 
auszudrücken. Natürlich wird dadurch die Prü⸗ 


fung der Zweckmäßigkeit der nch Venn des 
a 


$ 120 e auf den einzelnen Fall auch beim 
werk nicht überflüſſig gemacht. 

Kiel, 20. Februar. Heute fand unter über⸗ 
aus zahlreicher Betheiligung die Trauerfeier für 
die auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“ Verun⸗ 
glückten ſtatt. Der impofante Leichenzug mit den 
30 Särgen, welchen Deputationen der Marine, 
das geſammte hieſige Offtzierkorps, die ſämmt⸗ 
lichen Behörden und die Vertretung der Stadt, 
ſowie eine große Anzahl von Korporationen und 
Vereinen folgten, bewegte ſich von dem Marien⸗ 


nd» 


lazareth nach dem Garnifonkicchhofe. Hier hielten 
die Marine⸗Oberpfarrer Langheld und Wieſemann 


ergreifende Reden, worauf die militäriſchen Ehren⸗ 
bezeugungen erwieſen wurden. An den Särgen 
wurden Tauſende von Kränzen niedergelegt. 


Viele Häuſer trugen Fahnen auf halbſtock gehißt. 


Wilhelmshafen, 20. Februar. Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer begab ſich mit Gefolge um 7 Uhr 
an Bord des Panzerſchiffes „König Wilhelm“, 
wo im hinteren Theile der Batterie, dem ſoge⸗ 
nannten Schloßhof, in den Räumen des Admirals 
und Kommandanten ein Feſtdiner ftattfindet. An 
demſelben nehmen auch zahlreiche inaktive Offiziere 
Theil, welche früher an Bord eingeſchifft waren. 
Das Schiff iſt prachtvoll dekorirt und elektriſch 
beleuchtet. Die elektriſche Beleuchtung der Werft 
verbreitet Tageshelle. i SR 

Dem Vernehmen nach wird Se. Majeſtät der 
Kaiſer morgen mit dem Torpedoboot 8 22, welches 
mit einer neuen Heizung eingerichtet iſt, eine 
Fahrt in See unternehmen und die Haubitzen⸗ 
batterie beſichtigen. Nach der Rückkehr beabſich⸗ 
tigt Se. Majeſtät das Frühſtück bei dem Chef 
der Nordſeeſtation, Vizeadmiral Valois, einzu⸗ 
nehmen. 

Straßburg i. E., 20. Februar. Der 
Landes⸗Ausſchuß nahm gegen eine Stimme, 
13 Abgeordnete enthielten ſich der Abſtim⸗ 
mung, den Wunſch auf Einführung der Tabak⸗ 
fabrikationsſteuer an. Vorher beankragte der Ab⸗ 
geordnete Hoeffel die Ausſprechung des Wunſches 
auf Einführung des Tabakmonopols, zog aber den 
Antrag zurück, als der Unterſtaatsſekretär Schraut 
denſelben energiſch bekämpfte. Dieſer bezeichnete 
das Monopol als ausſichtslos und den bezüglichen 
Wunſch auf Fabrikatſteuer als gefährdet. 

Heſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. Februar. Anarchiſtenprozeß. Das 

Verhör der Angeklagten wurde heute beendet. Von 
ihren Aeußerungen iſt hervorzuheben, daß Wallner 
auf die Frage, ob er an dem gewaltſamen Auf⸗ 
ſtand Theil nehmen würde, antwortete: Das 
wird ihnen keiner ſagen. Woyatek bekannte ſich 
rundweg zum Anarchismus. Mordaczek erklärte, 
theoretiſcher Anarchiſt zu ſein. Anarchiſt der That 
könne nur ein geiſtig und ſittlich verkommener 
Menſch ſein. Die Sachverſtändigen ſagten ein⸗ 
hellig aus, die von ihnen geprüften Gegenstände 
und Ingredienzien ſeien vollkommenen geeignet 
zur Herſtellung Moſtſcher Bomben. Die bei 
Haſpel und Hanel vorgefundenen Flugſchriften, 
welche verleſen wurden, ſtrotzen von Hochverrath. 
Morgen folgt die Zeugenvernehmung. 
In Wels in Oberöſterreich wurden laut Mel⸗ 
dung des „Extrablatts“ zwei aus der Schweiz 
ausgewieſene Anarchiſten, Martin Ivan, Claude, 
Maſchinenarbeiter, aus Etienne gebürtig, und 
Daniel Raimbaut, Malergehülfe aus Reims, am 
Sonnabend verhaftet. 


Vierteln ſtanden geſtern die Wahlen von Ge⸗ 


In ſechs Pariſer 


meinderäthen an. Es galt, fünf neue Abgeord⸗ 
nete: Petrot, Prudent Dervillers, Chauviere, 
Rouanet und Vaillant, ferner auch Charles Lau⸗ 
rent, den Direktor des „Jour“, zu erſetzen, deſſen 
Wahl umgeſtoßen worden war. Nirgends kam 
die Wahl zu Stande und ſo werden nächſten 
Sonntag überall Stichwahlen ſtattfinden. Die 
ſozialiſtiſchen Kandidaten waren am zahlreichſten, 
19 von 34, die ſich um die Gunſt der Wähler be⸗ 
warben. Das 18. und das 20. Arrondiſſement 
(Chignaucourt und Pere Lachaiſe) hatten über⸗ 
haupt nur Sozialiſten geliefert, einen katholiſchen, 
zwei „revolutionäre“, drei, die ſich lieber 
Blanquiſten neunen, drei Sozialiſten kurzweg und 
zwei radikale Sozialiſten. Im 13. Arrondiſſe⸗ 
ment (Viertel Cronlebarbe) findet man drei Ne 
publikaner und drei Revolutionäre; im 6. Arron⸗ 


Sozialdemokraten gemeint, während das 9. Arron⸗ 
diſſement, das für das reichſte von Paris gilt, 
weil es die großen Bankhäuſer umfaßt, nur einen 
Sozialdemokraten ins Gefecht ſchickte. 

Paris, 20. Februar. Derſelbe Anarchiſt, 
der die Bombe in die Herberge in der Rue Saint 
Jacques gelegt, beging denſelben Anſchlag in einem 
zweiten Gaſthof letzter Ordnung des Faubourg 

aint Martin. Auch da miethete er eine Stube, 
zahlte fünf Franken, ging auf ſein Zimmer, 
brachte die Bombe über der Thür an und ent⸗ 
fernte ſich mit der Bemerkung, er werde wieder⸗ 
mmen. Heute Vormittag erſchien in dem Gaſt⸗ 
hof des Faubourg Saint Martin der Sekretär 
des Polizeikommiſſars des Viertels und verlangte, 
n das Zimmer des geſtrigen Miethers geführt 
zu werden, da dieſer ſich ein Leid angethan habe. 
Der Beſitzer und der Beamte öffneten die Thür, 
was das Herabfallen der Bombe verurſachte. 
Der Beamte kannte den Vorfall der Rue Saint 
Jacques bereits; er zog ſich alſo ſofort zurück. 
Die Bombe war nicht geplatzt. Bald erſchienen 
die Behörden, das Haus wurde von ſeinen Be⸗ 
wohnern geräumt und da der ſtädtiſche Chemiker 
Girard erklärte, die Bombe könne nicht ohne 
dringendſte Gefahr entfernt werden, beſchloß der 
Präfekt, mit Zuſtimmung des Miniſters des In⸗ 
nern, ſie an Ort und Stelle zum Auffliegen zu 
bringen, was nach ſtundenlauger Vorbereitung 
unter Anwendung der Elektrizität bewerkſtelligt 
wurde. Der Verbrecher hatte einen ſehr ver⸗ 
wickelten dummſchlauen Plan ausgeſonnen, er 
ſchrieb den Polizeikommiſſaren Dreſch und Be⸗ 
louino, die ſich beide des beſonderen Haſſes der 
Anarchiſten erfreuen, Briefe, die mit dem Namen 
Rabardy unterzeichnet waren und ihnen ankün⸗ 
digte, daß der Schreiber ſich in dem bezeichneten 
Gaſthofe aus Liebesgram tödten werde. Er bat, 
daß ſie Briefe an ſeine Angehörigen, die ſich bei 
ſeinem Leichnam vorfinden würden, an ihre Be⸗ 
ſtimmung befördern ſollten. Der angebliche Ra⸗ 
bardy hoffte, die Kommiſſare würden die Thür 
ſeiner Stube öffnen und der platzenden Bombe 
zum Opfer fallen. Daß etwa die Hausgenoſſen 
früher in ſein Zimmer eindringen könnten, wie in 
dem erſten Falle geſchehen, daran hatte er nicht 
gedacht. Da die Polizei die genaue Perſonalbe⸗ 
ſchreibung des Verbrechers beſitzt, hofft ſie ſeiner 
raſch habhaft zu werden. 0 

Die im Hotel Esperance aufgefundene Bombe 
wurde heute Nachmittag an Ort und Stelle zum 
Explodiren gebracht, um einem Unfall bei dem 
Transport derſelben vorzubeugen. Die Exploſion 
verurſachte erheblichen Materialſchaden. 

In Nanch wurden zwei Studenten wegen 
anarchiſtiſcher Propaganda die bisher bezogenen 
Staatsſtipendien aberkannt. Die Jünglinge be⸗ 
ſaßen Unverfrorenheit genug, beim Rektor des⸗ 
wegen Beſchwerde einzureichen. 


Italien. 
Rom, 20. Februar. Der Papſt empfing 
heute den Pfarrer Kneipp aus Wörrishofen. 


Rußland. 


Petersburg, 19. Februar. 
Schutzzöllnern gegenüber erklärt der im Süden 
weit verbreitete „Kiewlanin“: In unſerem Zoll⸗ 
tarif hätte man noch bedeutende Zollermäßigungen 
machen können, nicht als Jugeſtändniſſe an 
Deutſchland, ſondern der Bebdürfniſſe Rußlands 
wegen, ganz jo wie Deuntſchland ohne großen 
Nutzen (ſoll wohl heißen „Schaden“ ?) für ſich 
auf die Kornzölle ganz verzichten könnte. Doch 
dazu iſt die Zeit noch nicht gekommen. Wir 
hoffen aber, nach 10 Jahren wird die Schutzzoll⸗ 
politik dermaßen an Anſehen verloren haben, daß 
eine Erneuerung des Handelsvertrages überflüſſig 
it und ſämmtliche Staaten von ſelbſt ohne Vers 
träge zu niederen Tarifen übergehen. — Suworin 
löſt heute in ſeiner „Nowoje Wremja“ die viel⸗ 
fach erörterte Frage: „Für wen iſt der Handels⸗ 
vertrag am günſtigſten?“ durch die kürze und 
bündige Antwort: „Für den, welcher energiſcher 
und ziviliſirter iſt und mehr für die Volksbildung 
ausgiebt“, zugleich hebt er hervor, daß der Bot⸗ 
ſchafter Graf Schuwalow ſowohl wie der Ge⸗ 
heimrath Timirjaſew, alſo zwei der beſten Kenner 
ruſſiſcher wie deutſcher Verhältniſſe, von vorn⸗ 
herein von dem Zuſtandekommen des Handels⸗ 
vertrags überzeugt geweſen ſeien. 

Serbien. 

Belgrad, 20. Februar. Das Organ der 
radikalen Parteileitung, der „Odjek“, beſchuldigt 
die Regierung, einen Treubruch gegenüber Ruß⸗ 
land begangen und dadurch den Thron gefährdet 
zu haben. Heftige Ausfälle des montenegriniſchen 
Amtsblattes gegen das jetzige ſerbiſche Regime 
haben hier tief erbittert. Die offiziöſen Organe 
bezeichnen die Haltung Montenegros als provo⸗ 
katoriſch. Die Jagd auf verdächtige Perſonen 
ik fort. Alle Stadtausgänge ſind polizeilich 
eſetzt. 


Amerika. 
Newyork, 10. Februar. Das tiefe Sinken 
des Silberpreiſes ſcheint auf die amerikaniſche 


Silberphalanx keinen Eindruck zu machen. An 
demſelben Tage, an welchem der niedrigſte Preis 


des weißen Metalls, welcher jemals erreicht wor⸗ f 


den iſt, von London herüberberichtet wurde, machte 
der Führer der Silberfreunde im Repräſentanten⸗ 
haus eine neue, gefährliche Demonſtration gegen 
eine geſunde Währung, indem er eine Bill ein⸗ 
brachte, kraft welcher das Schatzamt zur Ausprä⸗ 
gunz des Seignorage⸗Silbers ermächtigt und gleich⸗ 
zeitig Silberzertifikate in Höhe von 55 Millionen 
Dollars ausgegeben werden ſollen. Nach dem 
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Zu der Kataſtrophe auf 
S. M. S. „Brandenburg“. 

Ueber den traurigen Vorfall ſelbſt erfahren 
die „Hamburger Nachrichten“ von unterrichteter 
Seite folgende Einzelheiten: 

Die „Brandenburg“ war an dem verhäng⸗ 
nißvollen Morgen um 9 Uhr in See gegangen, 
um in der Eckernförder Bucht einige Fahrten an 
der gemeſſenen Meile vorzunehmen. Auf dem 
Wege dorthin, um 10 Uhr 20 Minuten, ereignete 
ſich das Unglück, während das Schiff mit etwas 
mehr als halber Fahrgeſchwindigkeit fuhr. Auf 
Deck vernahm man einen geringen Knall, der den 
Eindruck machte, als ob ein Waſſerſtandsglas im 
Keſſelraum geſprungen ſei. Bald darauf drang 
aus den hinteren Räumen Dampf in Menge her⸗ 
vor, ſodaß man nunmehr einen größeren Unfall 
vermuthete. Ein Eindringen in die Räume der 


Maſchine oder oberhalb derſelben war zunächſt 
unmöglich, da Alles mit dem heißen Dampf an⸗ 
Selbſt die Perſonen, welche ſich ing 
den oberen Räumen befanden, konnten dieſelben 


gefüllt war. 
nicht mehr verlaſſen, da der Ausgang durch den 


Dampf abgeſchloſſen war. Die Leute mußten mit 


vieler Mühe durch die etwas über 1 Fuß breiten 
Fenſter der nächſtgelegenen Offiziersmeſſe ins 


Freie gezogen werden. Man verſuchte nun durch 
Einſchlagen der Thüren und Lucken dem Dampf 


freien Abzug aus den unteren Räumen zu ver⸗ 


ſchaffen. Gleichzeitig begann man mittelſt der 
Pumpen kaltes Waſſer von mehreren Seiten in 
die mit Dampf gefüllten Räume hineinzuſpritzen, 


ſo daß der Dampf kondenſirt wurde und man 
allmälig vordringen konnte. Aber bei dieſem Vor⸗ 
dringen ſtieß man nur auf Leichen. 
konſtatirt, daß bei allen Getödteten der Tod ganz 
plötzlich eingetreten ſein mußte. Bei weiterem 
Vordringen in den Maſchinenraum fand man 
in einem vor dem letzteren befindlichen Raum auf 
der einen Seite deſſelben 6 Perſonen lebend und 
unverletzt vor, in dem korreſpondirenden Raume 
auf der anderen Seite noch 4 Perſonen, von 
denen zwei Leichen und zwei verletzt waren. Dieſe 
hatten ebenſo wie die anderen verſucht, durch den 
Hauptausgang das Freie zu gewinnen, dieſes 
Unternehmen aber als hoffnungslos aufgeben 
müſſen und waren dann auf Anweiſung eines 
dabei befindlichen Ingenieurs, der feine volle Ruhe 
bewahrt hatte, auf den Flurplatten, auf dem 
Bauche liegend, entlang gerutſcht, bis fie den vor 
der Maſchine befindlichen Raum erreicht hatten. 
s war ihnen indeß nicht mehr möglich geweſen, 
die Thür zwiſchen dieſen beiden Räumen zu 
ſchließen, da ſie die an dem oberen Ende der 
Thür befindlichen Haken zum Feſtſtellen nicht 
löſen konnten, weil der Dampf ſchon zu weit nach 
unten geſtrömt war. Der Ingenieur hatte dabei 
einen verletzten Werftarbeiter angetroffen, welcher 
mit fortgeſchleppt wurde. In den Raum, in 
welchem die vier Leute die Rettung erhofften, 
drang in Felge des Umſtandes, daß die Thür 
nicht geſchloſſen werden konnte, der Dampf eben⸗ 
falls ein, indeß gelang es ihnen, einen kleinen, 
ziemlich feſt abgeſchloſſenen Raum zu öffnen, in 
welchem ſich einige Maſchinenvorräthe befanden; 
hier fanden ſie noch eben genügend Platz. Sofort 
verſtopften ſie alle Oeffnungen mit ihren Kleidern 
und breiteten einige Matten, die fie vorſanden, 
auf dem Boden aus, um ſich von dieſer Seite 
her gegen die enorme Hitze zu ſchützen. Die 
Temperatur ſtieg natürlich in dem engen Raum 
immer höher, jo daß die Leute ſchließlich nicht 
mehr die Wände berühren konnten und ſogar das 
verzweifelte Klopfen an denſelben ſowie an der 
Decke aufgeben mußten, weil die Hitze dies un⸗ 
möglich machte. In dieſer verzweifelten Lage 
haben fie über 11½ Stunden aushalten müſſen, 
ehe ſie, wie erwähnt, theils todt, theils verletzt 
aufgefunden wurden. Einmal allerdings machten 
ſie einen Verſuch, die Thür zu öffnen, doch trieb 
der eindringende Dampf ſie wieder zurück. Das 
Geſchrei der armen Leute war herzzerbrechend an⸗ 
zuhören. Einem Verletzten verſuchten ſeine Leidens⸗ 
gefährten dadurch Linderung zu verſchaffen, daß 
ſie die Brandwunden deſſelben mit Aufbietung 
ihrer noch vorhandenen geringen Kräſte anpuſteten. 
Endlich merkten die Leute, daß die Wände durch 
das beſtändige Begießen mit kaltem Waſſer und 
in Folge des Umſtandes, daß der Dampf abzog, 
kälter wurden, bis fie aus ihrer Lage befreit 
werden konnten. 

Die Urſache des Unglücks beſtand darin, daß 
der Waſſerſammler der Steuerbordmaſchine am 
Flauſch des Admiſſionsventils abgeriſſen war, ſo 
daß der Dampf der mit zwölf Atmoſphären arbei⸗ 
tenden zwölf Keſſel in die Steuerbordmaſchine ein⸗ 
trömte. 

Der Dampf drang auch nach oben in eine 
Abtheilung unter dem Panzerthurm und in den 
Backbordmaſchinenraum, in welchem er, ſomit von 
oben einſtrömend, ſich in der Zeit von etwa einer 
Minute bis auf den Boden ſenkte. Dieſe Zeit 
hatte aber dem Perſonal dieſes Maſchinenraumes 
genügt, die Maſchine abzustellen und das betref⸗ 
fende Signal nach oben zu geben. Augenzeugen 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. Februar. Der preußiſche 
Miniſter für Landwirthſchaft hat im Einver⸗ 
ſtändniß mit den Miniſtern des Innern und der 
Juſtiz Beſtimmungen zur einheitlichen Regelung 
des Verfahrens bei der Beſchlagnahme und Ein⸗ 
ziehung von Fanggeräthen, welche zu Fiſcherei⸗ 
Vergehen und Uebertretungen benutzt 
worden ſind, erlaſſen. Die Regierungs⸗Präſidenten 
ind aufgefordert worden, die Polizeibehörden und 
Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamten hiernach mit Anweiſung 


zu verſehen. 


> Von dem Präſidium des Allgemeinen 
Deutſchen Muſiker⸗Verbandes in Berli iſt eine 
Petition an den Reichstag um „Aufhebung 
des unumſchränkten Gewerbebe⸗ 
triebes der Militärmufſiker“ gelangt. 


Die Petitionskommiſſion des Reichstags hat fol 


enden Beſchluß gefaßt: Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen: die Petitionen dem Reichskanzler zu 
überweiſen a) zur Berückſichtigung dahin, daß 
den Miltärmufttern bei ihren Reiſen zur Ver⸗ 
auſtaltung von Muſikaufführungen, welche nicht 
in Ausübung des Militärdienſtes geſchehen, die 
Vergünſtigung hinſichtlich des Eiſenbahn⸗Fahr⸗ 
preiſes entzogen werde; b) zur Erwägung, in wie 
weit den Militärmuſikern bei außerdienſtlichen 
Muſikaufführungen das Tragen der Uniform zu 
interſagen ſei; c) im Uebrigen über die Petition 


70 Hühnerhabichte, 3 Wanderfalken. 1892: 93 
Hühnerhabichte, 9 Wanderfalken. 1891: 72 
Hühnerhabichte, 4 Wanderfalken. 1890: 67 


Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe er Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,40 Mark, Filet 1,70 Mark, 
Vorderfleiſch 130 Mark; Schweinefleiſch: 
Kotelettes 1,60 Mark, Schinken 1,40 Mark, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 
60 Mark, Keule 1,50 Mark, Vorderviertel 
1,30 Mark; Hammelfleiſch: Kotelettes 
1,50 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderfleiſch 1,20 
Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 bis 20 
Pfennige billiger. ' Wüst EN 

— Das Benefiz für die erſte Solotänzerin 
Frl. Adeline Gensée hatte geſtern in den 
Zentralhallen einen überaus ſtarken Beſuch veran⸗ 
laßt, ſo daß im Sperrſitz und den Logen kein 
freier Platz zu finden war und das Publikum 
nahm die Vorſtellung mit anhaltendem Beifall 
auf. Das Hauptintereſſe rief das neue, von Herrn 
Dir. Genée arrangirte Ballet „Die 
Blumenfee“ hervor, welches zur erſten Auf⸗ 
führung gelangte und der Benefiziantin reiche 
Gelegenheit gab, ihre Kunſt in vollſter Vollendung 
zu entfalten. Frl. Gence gehört trotz ihrer 
Jugend bereits zu den beſten Vertreterinnen der 
Tanzkunſt, fie verbindet mit anmuthigem Auf⸗ 
treten eine überraſchende Kunſtfertigkeit, beſonders 
im Spitzentanz und in einfachen und doppelten 
Pirouetten ſteht ſie auf der Höhe der Kunſt, dabei 
leiſtet fiel auch in mimiſch⸗plaſtiſcher Beziehung 
Hervorragendes, und bewies ſie dies geſtern 
in der Partie der „Blumenfee“ in hervorragender 
Weiſe. Das Publikum erwies ſich ihrer Leiſtung 
gegenüber denn auch überaus dankbar, es über⸗ 
ſchüttete die Benefiziantin und gegen 20 Blumen⸗ 
körbe, Sträuße und Kränze, theilweiſe mit wertb⸗ 


vollen Augebinden, wurden der jugendlichen Künſt 


re 77 SE Se Vo Ka Sa A I ee aa a Fu 


lerin überreicht. Auch die Solotänzerin Frl.] Woldenberg, zum Sekondelieutenant der Reſerve 


Roſetti als „Waldnymphe Myrtha“ erntete 
für ihre graziös ausgeführten Tänze Anerkennung. 


Das in zwei Bilder zerfallende Ballet verlangt 


eine reiche Ausſtattung und war darauf ſeitens 

des Herrn Dir. Gene große Sorgfalt verwendet, 

beſonders das zweite Bild „Im Reiche der 

Blumen“ bot mit ſeiner reichen Blumenaus⸗ 

ſtattung und den elektriſchen Lichteffekten viel über⸗ 
raſchendes, die prächtig arrangirten Gruppirungen 

des Corps de Ballet verfehlten dabei ihre 

Wirkung nicht. Herr Dir. Genee hat ſich mit der 

Inſcenirung des Ballets ſicher ein Zugſtück er⸗ 

worben, welches dadurch noch beſonders an 
Intereſſe gewinnt, daß er ſelbſt nach jahrelanger 
Pauſe darin als Tänzer auftritt. In} 
— Ueber Herrn Dir. E. Schirmers „Charley's 


Tante“ bringen die Königsberger Blätter die 


beſten Kritiken, ſo ſchreibt die „Königsb. Hart. Ztg.“: 
Herr Schirmer bringt für die Darſtellung einer 
würdigen älteren Dame, die ſich mehr durch 
Wucht als durch Schönheit auszuzeichnen hat, 
eine merkwürdig gut geeignete Perſönlichkeit, eine 
überzeugende Phyſiognomie und einen Applomb 
in Haltung und Geberde mit, der im Sinne der 
undenkbaren Poſſenſituation nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Auf den Verſuch, die weibliche Stimme 
bis zu einem gewiſſen Grade glaubhaft zu 
markiren, verzichtete er ganz, was inſoforn klug 
war, als auf dieſe Art der Zweifel an der Mög⸗ 
lichkeit der Erſcheinung von vornherein zum 
Geſetz erhoben wurde, dem der lachluſtige Zu⸗ 
ſchauer ſich bereitwillig unterwarf. Im Uebrigen 
führte Herr Schirmer ſeine Rolle mit ſtarker 
natürlicher Komik und geradezu bewunderns⸗ 
werther Sicherheit durch und erzielte vor dem 
überfüllten Hauſe einen Erfolg, wie er ſonſt nur 
bei verheerenden Aber dene. Orkgnen, Fluth⸗ 
wellen und vulkaniſchen Eruptionen konſtatirt zu 
werden pflegt. Dieſe Tante mit der enormen 
Taille, dem behäbigen Kinn und den verliebten 
Katzenäuglein beſaß etwas Typiſches; wer ſie ge⸗ 
ſehen hat, wird ſie ſich ſchwer in einer andern 
Ausgabe denken können. a 5 
— In der Bredower Brauerei veranſtaltet 
der Lehrer⸗Geſangverein „Concordia“ am Freitag 
ein größeres Konzert, deſſen Programm eine 
Reihe trefflicher Kompoſitionen bietet. Von größeren 
Werken gelangen: „Ein Abend in St. Leonhard“ 
von Kochat und die beliebten „Altniederländiſchen 
Volkslieder“ von Kremſer zum Vortrag. Wir 
können den Beſuch des Konzerts warm empfehlen. 
s — (Perſonalveränderungen im 2. Armeekorps.) 
Mangold, Oberſtlieutenant zur Dispoſition mit 
dem Range eines Regiments⸗Kommandeurs und 
Kommandeur des Landwehrbezirks Stettin, zum 
Oberſten befördert. Graf v. Schlitz, gen v. Görtz 
und Wrisberg, Premierlieutenant vom 3. Garde 
Regiment zu Fuß, in das Grenadier⸗Regiment, 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. pommerſches) 
Nr. 2 verſetzt. Sckeyde, Premierlieutenaut vom 
6. pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 


leiſtung bei den Gewehr⸗ und Munitionsfabriken, 
in das Infanterie⸗Regiment Prinz Moritz von 
Anhalt⸗Deſſau (5. pommerſches) Nr. 42 verſetzt. 
Pancke, Sekondelieutenant vom 6. pommerſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 49, zum Premierlieute⸗ 
nant befördert. v. Zanſen, genannt v. d. Oſten, 
Premierlieutenant vom 2. pommerſchen Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 9, ein Patent ſeiner Charge ver⸗ 
liehen. Frhr. v. Hauff, Sekondelieutenant vom 
3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, in das Ulanen⸗Regi⸗ 
ment von Schmidt (J. pommerſches) Nr. 4 ver⸗ 
ſetzt. v. Kriiger, Sekondelieutenant vom Ulanen⸗ 
Regiment von Katzler (ſchleſiſches) Nr. 2, in das 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt (1. pommerſches) 
Nr. 4 verſetzt. v. Harling, Premierlieutenant vom 
Dragoner » Regiment Freiherr von Derfflinger 
(neumärkiſches) Nr. 3, ein Patent ſeiner Charge 
verliehen. v. Langenthal, Premierlieutenant vom 
pommerſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 34, von dem 
Kommando bei der Unteroff-Schule in Jülich, und 
Gens, Premierlieut. v. Grenadier⸗Regiment König 


Friedrich Friedrich Wilhelm IV. (2. pommerſches)) 


Nr. 2, von dem Kommando bei der Uuteroffi⸗ 
ziervorſchule in Neubreiſach zum 1. April d. J. 
entbunden. Kummer, Sekondelieutenaut vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment von Borcke (4. pommerſches) 
Nr. 21, unter Beförderung zum Premierlieutenant 
und Stellung à la suite des Regiments, als Er⸗ 
ieher zur Haupt⸗Kadettenanſtalt kommandirt. 
Frhr. v. Gillern, Hauptmann à la suite des Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 35, als Batteriechef in 
das 2. pommerſche Feldartillerie⸗Regiment Nr. 17 
einrangirt. v. Klitzing, Selondelieutenant vom 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 36, in das 2. pom⸗ 
merſchen Feldartillerie⸗Regiment Nr. 17 verſetzt. 
Wittko, Major vom pommerſchen Pionier⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 2, unter Verſetzung in die 1. Ingen.⸗ 
Inſpektion, zum Ingenieur⸗Offizier vom Platz in 
Danzig ernannt. Scholz, Hauptmann vom pom⸗ 
merſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 2, von der Stellung 


als Kompagniechef entbunden. Eichmann, Pre⸗ 


mierlieutenant vom Garde⸗Pionier⸗Bataillon, in 
das pommerſche Pionier⸗Bataillon Nr. 2 verſetzt. 
Befördert werden a) zum Sekondelieutenant der 
Portepeefähnrich Simon vom 6. pommerſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 49; b. zu Portepeefähnrichs: 
Brauns, Unteroffizier vom 1. pommerſchen Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 2, George, Unteroffizier 
vom z. pommerſchen Feldartillerie ⸗ Regiment 
Nr. 17, Broeer, Unteroffizier vom Infanterie⸗Re⸗ 
giment von Borcke (4. pommerſches) Nr. 217 
Frhr. v. Klot⸗Trautvetter, Premierlieutenant vom 
2. pommerſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 9, und 
Goetſch, Hauptmann und Batteriechef vom 2. 
pommerſchen Feldartillerie-Regiment Nr. 17, à la 
suite der betreffenden Regimenter geſtellt. Schultz, 
Sekondelieutenant vom Garde⸗Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ment, in das Fußartillerie-Regiment von Hinderſin 
(pommerſches) Nr 2 verſetzt. Im Beurlaubten⸗ 
ſtande: Hoefs, Sekondelieutenant von der In⸗ 
fanterie 1. Aufgebots des Landwehrbezirks Stettin, 
Lucht, Sekondelieutenant von der Infanterie 1. 
Aufgebots des Landwehrbezirks Belgard, Baller⸗ 
ſtedt, Sekondelieutenant von der Infanterie 1. 
-Aufgebots des Landwehrbezirks Naugard, de Witt, 
Sekondelieutenant von der Infanterie 1. Aufgebots 
des Landwehrbezirks Stargard, v. Lindequiſt, Se⸗ 
kondelieutenant von der Reſerve des Infanterie⸗ 
Regiments Prinz Moritz von Anhalt⸗Deſſau (5. 
pommerſches) Nr. 42 (II. Berlin), zu Premier⸗ 
lieutenants befördert. Ringel, Vizeſeldwebel vom 
Landwehrbezirk II. Berlin, zum Sekondelieutenant 
der Reſerve des kolbergſchen Grenadier⸗Regiments 
Graf Gneiſenau (2. pommerſches) Nr. 9 beſör⸗ 
dert. Preuß, Vizefeldwebel vom Landwehrbezirk 


J. Breslau, zum Sekondelieutenaut der Reſerve 


des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (8. 
pommerſches) Nr. 61 beſördert. Semmler, Vize⸗ 
telowebel vom Landwehrbezirk Dortmund, zum 
Sekondelieutenant der Reſerve des Infanterie⸗Re⸗ 
giments Graf Schwerin (3. pommerſches) Nr. 14 
befördert. v. Trotta, gen. Treyden, Hauptmann 
von der Reſerve des Infanterie-Regiments von 
Borcke (4. pommerſches) Nr. 21 (Freiburg), zu 
den Offizieren des 1. Aufgebots 2. Garde⸗Land⸗ 
wehrbezirks verſetzt. Weber, Sekondelieutenant 


Moritz von Anhalt⸗Deſſau (5. 
Nr. 42 (Forbach), zum Premierlieutenant; Hahn, 
Vizefeldwebel vom Landwehrbezirk Oſterode, zum 


Setondelient. d. Reſerve des pomm. Füſ⸗Rgts. Nr. 34, wurde eine Portiersfrau in der Rue Godot de 
| vom Landwehrbezirk! Mauroy in ihrer Stube tobt gefunden. Sie war 


Dammann, Vizefeldwebel 


49, 
unter Belaſſung in dem Kommando zur Dienſt⸗ 


Geltung zu bringen. 
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des pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 ber 


fördert. Abſchiedsbewilligung: v. Heiſter, Oberſt 
a. D., zuletzt Brigadier der 10. Gendarmerie⸗ 
Brigade, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des Küraſſier⸗Regiments Königin (pomm.) Nr. 2 
ertheilt, ausgeſchieden und zu den Reſerve⸗Offi⸗ 


zieren des betr. Regiments übergetreten. — Dr. 
Nicolai, Unterarzt beim kolb. Grenadier⸗Regiment 
Graf Gneiſenau (2. pomm.) Nr. 9, zum Unter⸗ 
arzt ernannt. Hecker, Ober⸗ und Korpsauditeur 
des 2. Armeekorps, in gleicher Eigenſchaft zum 
Gardekorps verſetzt. Bormann, Ober⸗ und Korps⸗ 
auditeur, die Korpsauditeurſtelle beim 2. Armee⸗ 
korps übertragen. | il, SERBIEN 
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 Stadt:Theater 
Eine Opernvorſtellung bei ausverkauftem 
Haufe gehört in unſerm Stadttheater leider zu 
den Seltenheiten und es bedarf dazu einer beſon⸗ 


deren Zugkraft. Dire 
für den geſtrigen Abend in dem königl. ſächſiſchen 
Kammerſänger Herrn Anton Erl vom Dresdener 
Hoftheater gewonnen, der für dies erſte Gaſtſpiel 
den „Boftillon von Lonjumeau“ und „Cavalleria 
rusticand“ gewählt hatte. In der erſtgenannten 
Oper gab der geſchätzte Gaſt den „Chapclou“, 
den man als eine Glanzleiſtung bezeichnen muß. 
Zündend wirkte bereits das Poſtillonslied im 
erſten Akt; einen weit ſchöneren Erfolg durfte 
jedoch der Sänger mit der entzückenden Romanze 
„Von frühſter Morgenröthe“ feiern, in der ſich 
ſeine vollendetſte Technik offenbarte. Im dritten 
Akt gab Herr Erl noch die in dieſer Oper under 
meidliche Einlage „Gute Nacht, du mein herziges 
Kind“ zum Beſten, welche ſelten eine ähnliche 
Wiedergabe gefunden hat. Von dem heimiſchen 
Perſonal wurde der Gaſt beſtens unterſtützt, ſodaß 
auch die Enſemblenummern, unter denen das 
Trio mit Aleindor (Biju) und Bourdon einen 
hervorragenden Platz einnimmt, zur ſchönſten Gel⸗ 
tung kamen. Die „Madelaine“ führte Fräulein 
Springborg, obwohl dieſelbe etwas indis⸗ 
ponirt erſchien, geſanglich wie ſchauſpieleriſch mit 
gutem Geſchick durch, und verdienen beſonders das 
Duett mit Chapelou im erſten Akt und die Arie 
„Ich ſoll ihn wiederſehen“ im zweiten Akt An⸗ 
erkennung. Einen prächtigen „Biju“ ſchuf Herr 
Toller, ſowohl als Wagenſchmied wie als 
Chorführer der großen Oper. Das „Fürwahr 
des Chores feinſte Blüthe“ brachte er mit feinem 
Humor zum Vortrag. Herr Kovatſch gab 
einen guten „Marquis“ ab und auch Herr 
Haubrich (Bourdon), der in dem draſtiſchen 


Trio „Geſenkt!“ mitzuwirken hatte, führte dort 


ſeine Rolle in anerkennenswerther Weiſe durch. 
Bei ſolcher Beſetzung konnte die Oper mit ihren 
leichten, einſchmeichelnden Melodien einer vollen 


Wirkung ſicher ſein und wir glauben nicht, daß 


die folgende „Cavalleria“ dazu beigetragen hat, 
dieſelbe zu erhöhen, aus dem einfachen Grunde, 
weil ſich bei einer bis 11½ Uhr ausgedehnten 
Vorſtellung eine allgemeine Abſpannung des 
Publikums bemächtigt. Der geſchätzte Gaſt ſang 
in dem zweiten Stück den „Turiddu“ mit Kraft 
und Ausdruck, doch bot dieſe Rolle keinerlei Gele⸗ 
genheit, die feinen Nüaacirungen, durch die gerade 
Herr Erl eine ſo hinreißende Wirkung erzielt, zur 
Die übrige Beſetzung der 
Oper war die von früheren Aufführungen her be⸗ 
kannte. Das Orcheſter that unter Herrn Arthur 
Seidel's Leitung voll ſeine Schuldigkeit, was 
an einem Abend wie der geſtrige nicht wenig 
ſagen will. Der Regie des Herrn Toller ge⸗ 


Aus den Provinzen. ö 
Pyritz, 20. Februar. In der Nacht von 
geſtern auf heute brannte die an der Stargarder 
Straße gelegene Scheune des Herrn Ernſt Wobith 
vollſtändig nieder. n 


Landsberg a. W., 19. Februar. In der 


Neumark hat der Sturm den Waldbeſtänden be⸗ 
ſonders großen Schaden zugefügt. Durch Wind⸗ 


bruch ſind große Beſtände vernichtet worden. In 
einzelnen Oberförſtereien beläuft ſich der Schaden 
auf 10—15 000 Feſtmeter. In dem Arnswalder 
Stadtforſt wird der Verluſt auf 30000 Mark 
geſchätzt. . ; 


Vermiſchte Nachrichten. 

de „Koloſſalmenſch“ Wilhelm Löther iſt 
wirklich todt, und zwar ſo todt, daß ſelbſt der 
Mann, der Alles macht, ihn nicht wieder zum 
Leben erwecken kann. Löther war 1865 zu Langen⸗ 
dorf in Sachſen geboren. Als vierzehnjähriger 
Knabe wog er 180 Pfund, zur Militärſtellungs⸗ 
zeit betrug ſein Körpergewicht 412 Pfund, um 
bald auf 472 zu ſteigen! Löther erlernte die 
Steinbildhauerei, welcher er jedoch bald Adien 
ſagte, um zum Artiſtenſtande überzugehen. Durch 
volle zwei Jahre reiſte er mit dem Athleten Emil 
Naucke durch Amerika und kehrte an Mitteln arm, 
jedoch an Erfahrungen reich, wieder nach der alten 
Welt zurück. Am 9. Februar, gerade an ſeinem 
29. Geburtstag, ſtand er in München zum letzten 
Male auf der Bühne. Das Publikum applaudirte 
noch immer, während Wilhelm Löther ſchon halb 
todt in der Garderobe lag, er war der Erſtickung 
nahe. Man brachte ihn nach ſeiner Wohnung, 
wo er die ganze Nacht hindurch mit Athembe⸗ 
ſchwerden zu kämpfen hatte, und um 6 Uhr früh 
ordnete der Arzt die Ueberführung nach dem 
Krankenhauſe an. Der Koloſſalmenſch ging noch 
über die Stiege, ſtieg in die Droſchke, und der 
Arzt mußte, da im Wagen kein Platz mehr war, 
ſich auf den Bock ſetzen. Beim Krankenhaus an⸗ 
gekommen, war der Koloſſalmenſch eine Leiche. 
Der Leichnam wurde nach dem pathologiſchen 
Inſtitut gebracht, wo die Profeſſoren unter An⸗ 
weſenheit vieler Aerzte die Sektion vornahmen, 
welche für die mediziniſche Wiſſenſchaft von 
großem Intereſſe war. Der Körper war 1,80 
Meter lang, der Bauchumfang 1,7241, Meter, der 
Halsumfang 70 Zentimeter, der Wadenumfang 
58 Zentimeter. Die Fettſchichte über dem Bauche 
12 Zentimeter, über der Bruſt 7 Zentimeter. 
Das Gehirn war ſehr blutreich und wog 1770 
Gramm. Das Herz war erheblich vergrößert, ſehr 
fettreich und von ſchlaffer Konſiſtenz und hatte ein 
Gewicht von 2 Pfund! Als der viel gereiſte Mann 
beerdigt wurde, mußten zehn Träger requirirt 
werden, um den Leichnam zu tragen! 
— Der Konſum fremder Biere in Berlin iſt 
trotz der großen Bierpaläſte, welche auswärtige 


den Anſchein hat. 


2865000 Hektoliter Bier. Eingeführt wurden 


269 000 Hektoliter. Die größte Brauerei Berlins 


dagegen produzirt allein 435 000 Hektoliter, alſo 


betrug. 
Altona, 20. Februar. Das Schwurgericht 


pommerſches) preußiſchen Thalern überſchwemmte, zu 4 Jahren 


Zuchthaus. N 


Paris, 19. Februar. Am 27. Juli 1891 


n 
n FEN: A 


Eine ſolche hatte die Direktion 


Schneefall; 


T 


f 


voll Haare auf einer Kommode lag. 


de Mauroy, an einen Poliziſten heran und er⸗ 


frau getödtet, in der Abſicht, ſie auszurauben 


Von hinten ſchnitt er ihr den Hals durch, erſchrak 


aber heſtig, als ſein Opfer in die Glasthür fiel, 
deren Scherben ſo laut klirrten, daß er dachte, die 
Nachbarn würden dadurch aufmerkſam gemacht 


werden. Er ergriff ſchleunigſt die Flucht, ohne 
Bei dieſem 


irgend etwas an ſich zu nehmen. 
Geſtändniß glaubte der⸗Polizeikommiſſar zuerſt, 
der Mann wäre nicht ganz bei Sinnen, aber 
dieſer gab ſolche Einzelheiten, daß man an der 
Richtigkeit ſeiner Ausſagen nicht mehr zweifeln 
konnte und ihn in Gewahrſam nahm. 
Lüttich, 19. Februar. Die plötzlich von der 
Cholera heimgeſuchte Gemeinde Vaux⸗ſous⸗ 
Chevremont liegt 7,5 Kilometer von Lüttich ent⸗ 


fernt an der Vesdre und zählt an 3600 Einwoh⸗ 


ner. Die erſten Erkrankten waren zwei Nachbarn, 
die Freitag Nachmittag plötzlich von Krämpfen, 
Erbrechen und Durchfall befallen wurden und von 
welchen einer ſchon nach wenigen Stunden ſtarb. 
In der folgenden Nacht und Sonnabend erfolgten 
die weitern Erkrankungen und Todesfälle jo 
ſchnell aufeinander, daß ſich der Bevölkerung 
ein gewaltiger Schrecken bemächtigte. Der Bürger⸗ 
meiſter traf mit dem von Lüttich berufenen Unis 
verſitätsprofeſſor Putzeys, Mitglied des Provin⸗ 
zial⸗Geſundheits⸗Ausſchuſſes, ſofort ſtrenge Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. Noch am Sonnabend Abend traf 
der ſtädtiſche Desinfektionswagen mit den nöthigen 
Bedienungsmannſchaften aus Lüttich in Vaux ein, 


und letztere machten ſich ſofort an die Reinigung 


der Zimmer, der Wäſche u. ſ. w. der Kranken 
und Verſtorbenen. Die Leichen wurden ſchleunigſt 
beerdigt und die Särge mit Kalk bedeckt. Die 
Zahl der Erkrankten betrug heute neun; von 
Lüttich trafen Krankenſchweſtern zu ihrer Pflege 
ein. Den Ausſagen der Aerzte zufolge iſt Hoff⸗ 
nung vorhanden, die Seuche auf ihren Herd zu 
beſchränken. Das thatkräftige Vorgehen der Be⸗ 
hörden und Aerzte verdient alle Anerkennung. — 
Die Cholera in Namur und Umgegend iſt im Ab⸗ 
nehmen begriffen. 5 

Rom, 9. Februar. Der Prozeß der Gräfin 
Lambertini, Tochter des Kardinals Antonelli, gegen 
den Zeitungsdirektor Chauvet wegen Aneignung 
von 100000 Franks, die Kardinal Antonelli für 
ſeine (Antonellis) Tochter Chauvet übergeben, iſt 
beute beendigt worden. Das Gericht verurtheilte 


Chauvet, binnen 30 Tagen das Kapital ſammt 


Zinſen auszubezahlen, ſowie in die Prozeßkoſten. 
0 Geſammtſumme dürfte 230000 Franks über⸗ 
eigen. 1d Bi 301 ie nine 
Konſtantinopel, 20. Februar. Seit geitern 
herrſcht in vielen Theilen des Landes ſtarker 
an mehreren Orten liegt der Schnee 


fußhoch. 


(Bedingungsweiſe.) Alter Schauſpieler: 
„Ich ſag' Ihnen, Herr Kollege, wenn ich früher irgend 
den Hamlet ſpielte, dann haben immer jo und fo 
Viele im Publikum die Krämpfe bekommen — jo 
aufgeregt hab' ich ſie.“ — Kollege: „Das werden 


wohl Lachkrämpfe geweſen fein.“ 


j Gebotene Vorſicht.) Staatsanwalt (zum 
Gefangenen): „Was jind Sie von Beruf?“ — 
Gefangener: „Akrobat und Seiltänzer.“ Staats⸗ 
anwalt (zum Gerichtsdiener): „Machen Sie mal 
gleich alle Fenſter zu!“ a ch 


Schiffs nachrichten. 
— Man meldete bereits aus Madrid, daß 
die Yacht „Greif“, an deren Bord ſich die Kaiſerin 
von Oeſterreich befindet, am 17. d. an der Süd⸗ 


17 


küſte Spaniens von einem Unfall betroffen worden 


iſt, welcher glücklicher Weiſe ohne Folgen blieb. 
Die Pacht hatte Gibraltar verlaſſen, den Kours 


nach Oſten genommen und hielt ſich auf Wunſch 


der Kaiſerin, welche die Landſchaft betrachten 
wollte, in der nächſten Nähe der Küſte. Es war 
ein prächtiger Tag, klares Wetter, und die See 


war vollkommen ruhig. Bei Almeria ſtreckt ſich 


eine kleine Landzunge in's Meer, und dort „trägt's 
heraus“, wie die Seeleute ſagen, d. h. es bilden 
ſich kleine Sandbänke, von welchen viele nicht 
ſichtbar find. Die Yacht „Greif“ fuhr nun, ſo 
wird berichtet, auf eine dieſer Sandbänke, die ſich 
an einer Stelle befindet, an welcher die Seekarte 
50 Fuß Tiefe verzeichnet. Es war jedoch bald 
Hülſe zur Stelle. Der franzöſiſche Dampfer 
„Bordeaux“, welcher eben vorheifuhr, machte die 
kaiſerliche Yacht flott, und dieſe konnte, ohne im 
Geringſten beſchädigt worden zu ſein, die Fahrt 
nach Alicante fortſetzen, wo die Kaiſerin noch am 
ſelben Tage wohlbehalten eintraf. 
Hamburg, 18. Februar. 


Hambu i Viel beſprochen 
wird hier in Schifffahrtskreiſen 


der Unfall der 


der Firma Wachsmuth u. Krogmann gehörigen]! 
Bark „Selene“. Dieſelbe wurde nämlich bei dem 3 / 


Sturm von Kapitän und Mannſchaft in See ver⸗ 
laſſen, weil geglaubt wurde, daß das Schiff unter⸗ 
gehen würde. Daſſelbe iſt indeſſen ſpäter, nach⸗ 
dem es führer⸗ und hülflos umbergerrieben, von 
Lootſen aufgefunden und, nachdem ein Theil der 
Ladung über Bord geworfen, glücklich nach Ham⸗ 
burg gebracht worden. Geſtern telegraphirte der 
Kapitän von London aus, daß er mit der Be⸗ 
ſatzung glücklich gerettet ſei, die Rhederei konnte 
zurücktelegraphiren, daß die „Selene“ hier ohne 


Beſatzung glücklich angelangt ſei. Angenehm wird 


die ganze Sache dem Kapitän keineswegs ſein, 


und man iſt auf die Entſcheidung des Seeamts, 


welches ſich mit dem Unfall beſchäftigen wird, 
geſpaunt. ö 
Zufolge amtlicher Mittheilung ſind mit dem 


britiſchen Schiffe „Aboukir Bay“ auf deſſen Reiſe 


von Iquique nach Dünkirchen am 19. November 
v. J. bei Morlaix, an der Nordküſte Frankreichs, 
ſolgende anſcheinend deutſche Seeleute, deren Hei⸗ 
mathsorte nicht angegeben werden können, verun⸗ 


erlangen. 


Newyork, 21. Februar. 


untergegangen. Die ganze Bemannung von 60 
Matroſen iſt ertrunken. 50 f 


ſan einer tiefen Wunde verblutet, die ihr vom 
rechten Ohr bis unter das Kinn ging. Zuerſt 
glaubte man an einen Mord, dann aber ſtellten 
die Gerichtsärzte feſt, daß ſie beim Reinigen der 
Glasthüre in die Scheibe geſtürzt wäre und ſich 
ſo ſelbſt den Tod zugezogen hätte. Der Polizei⸗ 
kommiſſar fand dieſe Deutung unzureichend, weil 
das Meſſer, deſſen ſich die Frau bei ihrer Arbeit 
bedient hatte, nicht nur mit Blut, ſondern auch 
mit Haaren beklebt war, und überdies eine Hand N 
Jetzt ſtellt lolo 114,00 —119,00, per April⸗ Mat 122,50 
ſich heraus, daß der Polizeikommiſſar Recht hatte. 
Geſtern Abend trat ein ärmlich gekleideter Mann Juli —,— 
in der Rue Auber, nicht weit von der Rue Godot 


klärte dieſem, er hätte im Juli 1891 die Portiers⸗ 


| 
glüdt;. 1. Matroſe G. A. Beck, 2. Koch Samuel G., 7,85 B. Roggen per Frühjahr 6,19 G., 
Jacobs, 3. Matroſe Karl Schmidt, 4 Matroſe A. 6,21 
Hoffmann und 5. Jungmann Wilhelm Schultz. Mais per Mai⸗Juni 5,21 G., 5,23 B. 
) Vielleicht dient dieſer Hinweis dazu, Angehörige Hafer per Frühjahr 6,79 G., 6,99 B. 
Brauereien hier errichten, weniger erheblich, als es der Seeleute zu ermitteln. Im Auswärtigen Amt 
Berlin produzirte 1892—93 iſt weitere Auskunft über die Verunglückten zu 
1 2 
London, 20. Februar. Der engliſche Dampfer 765 B. Hafer per Frühjahr 6,83 G., 6,85 
„Penarth“, von Odeſſa nach Konſtantinopel unter⸗ * 2 
166 000 Hektoliter mehr, als die ganze Einfuhr wegs, wurde wrack. Schiff und Ladung iſt total Lohlra ps per Auguſt⸗September 12,35 G., 12,45 
verloren; alle an Bord befindlichen Perſonen find B. — 

{ wahrſcheinlich gerettet. | 
verurtheilte den berüchtigten Falzmünzer Tuch⸗ 
von der Reſerve des Infanterie⸗Regiments Prinz macher Hache, welcher die Provinz mit falſchen „Millard“, Eigenthum der „Nicaragua Naviga⸗ 145,00, per Mai (. : 
tion Compagnie“, ift an der Kilfte von Nicaragua per März 104,00 per Mat 105,00, per Juli 


Der Dampfer Getreidemarkt. 


ohne Faß bei Kleinigkeiten 44,00 B., per Februar 


Nuſſ. Boden⸗Credit 


Februar. 43,50 
+ 0 Grad 
Baro⸗ 


GE tettin, 2 

Wetter: Klar. Temperatur g 
Reaumur, Nachts — 5 Grad Reaumur. 
meter 776 Millimeter. Wind: SSW. 

Weizen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm 
loko 133,00 — 138,00, per April⸗Mai 140,00 
314 u. G., per Mai⸗Juni —,—, per Juni⸗ 
Juli 
Roggen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm 


B. u. G., per Mai⸗ Juni —,—, per Juni⸗ 


Ger ſte pec 1000 Kilogramm loko 140,00 


bis 160,00. f 8 
Hafer per 1000 Kilogramm loko 135,00 
bis 145,00, feinſter über Notiz bez. ö 

Rüböl unverändert, per 100 Kilogramm loko 


44.25 B., per April⸗Mai 44,50 B., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 45,50 B., per Oktober — —. 
Spiritus feſter, per 100 Liter & 100 
Prozent loko 70er 30,6 G., per Februar 70er 
30,5 nom., per April Mai 70er 31,3 nom., per 
Mai⸗Juni 70er 31,6 nom., per Auguſt⸗Septem ber 
33,5 nom, per September⸗Oktober —.— 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe Weizen —,— 
Roggen —,—, 70er Spiritus 30,3. 
Angemeldet: Nichts. 
; Landmarkt. 
Weizen 134 —137. Roggen 116120. 
Gerſte 136—142. Hafer 146—150. Rübſen 
. —. Heu 3004,00. Stroh 32-34, 
Kartoffeln 36—42. | 


bis —,—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 4 


Februar —,—, 


1 Berlin, 21. Februar. 
Weizen per Mai 143,50 bis 143,75 Mark, 
5 9 145,75 Mark, per September 1894 145,75 
N ar 1 
Roggen per Mai 126,75 bis 127,00 Mark, 
am 1 5 1894 128,25 Mark, per September 128,20 
Mar 

Rüböl per April⸗Mai 44,50 Mark, per 
Oktober 45,40 Mark. 

Spiritus loko 70er 31,90 Mark, per 
April 70er 36,40 Mark, per Juli 70er 37,40 
Mark, per September 1894 70er 38,10 Mark. 

Hafer per Mai 135,75 per Juni 1894 
136,00 Dark l ö 

Mais per Mai 106,50 Mark, per Juni 
1894 106,75 Marl. f 
Petroleum per Februar 18,40 Mark. 


zucker loko 15,75, träge. 
zucker loko 13,00, träge. 
Cuba ——. 
London, 20. Februar. 
41,87, per drei Monat 42,37. 5 
Liverpool, 20. Februar. Getreide, 
markt. Weizen und Mehl ruhig, Mais feſt. . 
Wetter: Schön. EI . 
Hull, 20. Februar. Getreidemar lt 
Weizen ruhig, Preiſe unverändert. — Wetter: 
oſt — 8 


Centrifuggl⸗ 


Chili⸗ Kupfer 


Glasgow, 20. Februar, Nachmittags. Mog, 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wa, 
rants 43 Sh. 7½ d. 1 

Glasgow, 20. Februar. Die Verſchiffunggg 
betrugen in der vorigen Woche 5639 Tons gegen 
2425 Tons in derſelben Woche des vorigen 
Jahres. N 


1 


Berlin, 21. Februar. Schlufß⸗Kourſe. 


2 IT Newyork, 20. Februar. (Anfangskourſe 
reuß. Conſols 4 107% nd e 91; 5 h 0 
den e de, ee enden lain Sur a N Pipe line d per I 
Deutſch, Reichsanl. 90%, 86,80 Amſterdam kurz ar Veizen per M at 62, 7 5. 
ee ee, eee ee ——] Newyork, 20. Februar. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
D. do. 4% 98 60 Belgien kurz —. 1 5 1 4 
do. ee e 97040 5 0 55 e ee 129,50 1 5 5 t a von mech Got Häfen 
0 dd. 420% 91, eue Dampfer⸗Compagnie er Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
Italieniſche Rente 78,20 (Stettin) 95,00 5 ER i 
e  anrat ifer bs Ratte 2 ci, tn, 
3 10 5 itine o. von 
Rumän. 1881 rt. | Union", Fabrik chem. f . „ Do. de 
u 120 10 5770 % dag. ie 155 129,60 120 88e und Oregon nach Grolbritnn e 
erbiſche ab.⸗Rente 67, jo Hamb. Hyp.⸗Ban 000 1 ] es Konti 1 
Gele 5% Holde. o 1680 3718 „ F 1000 Aut ie Son DR: rl OBEN DEI: re = 


Griechische 4% Goldrente 2370 Anatol. 5% gar.s Geb — Qrts. ? 
412% 104,50 | Pr.⸗Obl. l . 
do, do von 1880 100 10 
Mexika. 6% Goldrente 62,4 
Oeſterr. Banknoten 163 86 
Ruff. Banknoten Caſſa 219,10 
5 j 


Ultimo 219 00 


| 15840 
Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 190,50 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 136,60 
i 234 26 


r 


Waſſerſtand. 
Stettin, 21. Februar. Im Revier 19 


Par: 9 


Fuß 


do. 0 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 


Dyna lite ruft 13460 A }9 re 
Geſellſchaft (100) 4½% 219,00 | Bodumer Gußſtahlfabrit 134,750 Zoll = 5,95 Meter. 

do. (110) 4% 21900 Laur chütte 124,99 | 
do. (100) 4% 101.30 | Harpener 139 75 | N DDD ern EREATPETE br | 

P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 123 30 ä EISEN Bi 
lei Baie lenk u. 10909 | Dipreih, Slopahn "9000 Tel iſck 1 
ett. Act. Littr. B. . ahn 0 M Vo 
ee Yeafiteneiinf 125,25 En ger 8 0 See 5 ee 1 5 5 61 
ett. Maſchinenb.⸗Anſt. ahn 97,255 g, 21. Februar. Oie hieſige Handels? 

vorm. Möller u. Hold Mainzerb 0 PR 2 PR Jar 
S n e 1000 . 1840 Nene 11660 kammer hat beſchloſſen, dahin zu wirken, daß al⸗ 


. Nordpeutſcher Hoyd 
do. 6% Prioritäten Lombarden 
Petersburg kurz 


25,10 
Franzoſen 


Tendenz: feſt. 


jährlich in Prag ein dem Wiener Saatenmgrit 

ähnlicher Malz⸗ und Gerſtenmarkt wagen = 
werde. Wal 
Brüſſel, 21. Februar. Geſtern begaben ſich 
der Staatsanwalt, Unterſuchungsrichter und ein 
Polizeikommiſſar in die Druckereien der hieſigen 
anarchiſtiſchen Blätter und beſchlagnahmten ei 


Paris, 20. Sehruar, Nachmittage. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Seit. ’ 


30% amortiſirb. Rente. EN 


Kouts v. 19. 


dame 855 7 große Zahl derſelben. ' 
BUSCHENEe acer BE „ 98,97½ 98,75 , 80000 rules ee 
Italienische Do, Rente 7780 74 u 1755 15 5 1 der ba 
3% ungar. Goldrentee 95.18 95,18 lautet, iſt vor der Großen Oper der Verſuch ger 
IL Dental DRIN, 69,55 69,50 macht worden, eine Bombe zu werfen; nur der 
4% Ruſſen de 18899 99,90. 99,90 Wachſamleit des Portiers ſoll es zu danken ge 
4 unifiz. Egypte r —.— 03,75 weſen fein, daß der Attentäter, bei welchem zwei 
4% Spanier äußere Anleihe ... 63,50 63,12 Bomben gefunden wurden, verhaftet werden konnte. 
Convert. Türken 24,07 / 23.95 Dieſe Nachricht wird von einem hieſigen Journal 
Türkische Looſe ... 109,10 109,65 gebracht, welches ſtets nach Senſatiousmeldung 
Bent Türk.⸗Obligationen 7750 i 79% haſcht. Man hält auch die obige Nachricht für 
Baden. 2222124000 240,00 erfunden und es macht ſich bereits ungeheure Ent 
Banque ottom ane 609,00 608,00 früſtung gegen das betreffende Blatt geltend. 
5 de Fare „Ana, N 618,00 616,00 Parié, 21. Februar. Die von einem Anz” 
dles compte 11,00 11,00 ſarchiſten in einem Hotel der Rue St. Jacques 
Credit foneieh ad ande 993,00 9900 gelegte Bombe wurde von dem Direktor des 
b, mo bilier , , , , ss —.— } { i irard pplodir { 
Meridional⸗Aktien . 81. de 543.00 587,00 0e u 15 een 1 n geb 4 
j a 38.0 955 as Dach wurde theilweiſe zerſtört, die Feuſter⸗ 
Rio Tinto⸗Aktien 378,70 | 371,80 ſcheiben zertrümmert d. die Tl 17. 8 den 
Suezkangl⸗Akti en. 274700. 2786.00 |, Mic een een OH 9 
Credit Lyonnais. 77300 | 775.00 Angeln geriſſen. In der Bombe ſelbſt befanden 
B. de Frang e.. 3990.00 4000,00 ſich Hunderte von kleinen Kügelchen und Eiſen⸗ 
Tabacs Ottomum . 428.00 | 427,00 ſtücken. 9 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 1227/15 1227/1 Paris, 21. Februar. Die anarchiſtiſchen 
Wechſel auf London kurz 25,17¼ 25,17½ [Genoſſen ſollen bei der Nachricht, daß Faure ver⸗ 
Cheque auf Londoen 25,19½ 25,19 ½ haftet und bei demſelben eine große Anzahl kom 
Wechſel Amſterdam k.. 206,56 206.56 promittirender Schriſtſtücke vorgefunden worden 
„ e 400700 165 00 ſei, beſchloſſen haben, Faure aus der Partei aus“ 
Comptoir d’Escompte. neue. 12.25 12,25 zuſtoßen, da die Nachläſſigkeit, mit welcher er die 
Nobinſon⸗Aktien a en 125,2 ¼ 123,75 Papiere herumliegen ließ, als eine abſichtliche an 
Portugieſewn .. 20,00 20,00 geſehen wird, und man annimmt, daß er der Po⸗ 
Je Muffen. . bt ee 84,80 | 84,75 lizei als Lockſpitzel Dienſte geleiſtet hat. { 
PBrivatdisfonb ln... 222.2... 270 2 Rom, 21. Februar. Geſtern wurde die 


Kammer eröffnet. Ein ungeheurer Andrang des 
Publikums und der Abgeordneten fand ſtatt, 
Zanardelli reichte feine, Entlaſſung als Kammer- 
präſideut ein. Auf den Antrag Crispis wird die 
Diskuſſion über die Finanzreſorm auf Freitag 
vertagt. | 

Mailand, 21. Februar. Die Kolonial- 
waaren⸗Firma Trezia u. Gallizia hat mit Paſſiven 
von über 600 000 Lire die Zahlungen eingeſtellt. 

London, 21. Februar. Nach den letzten 
Attentaten verlangt die Zeitung „Daily News“ 
einen beſtändigen Austauſch von Auskünften 
zwiſchen der engliſchen Polizei und denjenigen >- 
Ländern des Kontinents, von welchen Anarchisten 
nach London kommen. Das radikale Blatt 
„Daily Chronicle“ widerſetzt ſich dagegen dieſen 
vorgeſchlagenen Anordnungen, da es für alle Ein“ 
wohner Englands die größten Unaunehmlich keiten 
aus der Ueberwachung aller Anarchiſten vor? 


ausſieht. 5 11 
Unter Androhung 


Hamburg, 20. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Kafſee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Februar —,—, per März 81,50, 
per Mai 80,25, per September 76,75, per 
Dezember 72,50. Behauptet. 

Hamburg, 20. Februar, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Ruüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Februar 13,07¼, per März 12,85, per Mai 
12,87½, per September 12,80. Matt. 

Bremen, 20. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Still. Loko 4,85 B. — Baum⸗ 
wolle matt. e 
Wien, 20. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 7,52 G., 7,54 B., 
per Mai⸗Juni 7,57 G., 7,59 B., per Herbſt 7,85 


Warſchau, 21. Februar. | 
ſofortiger Dienſtentlaſſung wurde den Beamten 
der Warſchauer Bahnen nochmals der Befehl ex“ 
theilt, daß fie ſowohl unter ſich als auch im all“ 

Peſt, 20. Februar, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ gemeinen Verkehr ſich ausſchließlich nur der ruſſt⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko feſt, ver ſchen Sprache bedienen dürfen. ’ 8 
Frühjahr 7,37 G., 7,39 B., per Herbſt 7,63 G. Belgrad, 21. Februar. In den Beziehun 
gen zwiſchen Serbien und Montenegro iſt eine 
ernſte Trübung eingetreten, weil die ſerbiſche n“ 
gierung Beweiſe in Händen haben, full, daß vol 
Cettinje aus die hieſigen ſtaatsfeindlichen Element" 
Aufmunterung und Unterſtützung erhalten ſollel 
Die polizeilichen Organe erhielten den Aufte 


B., per Mai⸗Juni 6,30 G., 6,32 B. 


B. Mais per Mai⸗Juni 4,83 G., 4,85 B. 
Wetter: Kalt. 5 5 
Amſterdam, 20. Februar, Nachmittags. 
Weizen per März 
147,00. Roggen loko 


108,00, per Oktober 112,00. — Rüböl per li | | 
Mai ——, per Herbſt —, - wacht und die Polizei, welche andauernd Nazi 

Amſterdam, 20. Februar. Java⸗ Kaffee vornimmt, fahndet nach Agenten von Karagiorgieb 
good ordinary 52,00, - i 


